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DIE BERNER WOCHE

Unfere 3immermdbel.

,Die Wohnung ift die Philojophie des menjchlichen
Jtefted” — i) glaube, daf ein biterreichijher Schriftiteller
mal diefen usfpruch tat. Wi {ind verfudht, ihn ju evieitern
und zu behaupten, dah die Wohnung die Philojophie ihres

ftreng genommen durdhaug wertlojen und and) unverjtind-
(igen Namen Biedermeter gab. Nachdem fid) die Welt durd)
swel Jahrhunbderte Hindurdy blind der frangdiiidhen Neode
unterworfen Hatte, geigte fie fich am Anfang ded 19. Jahr-

Wohnzimmer aus der Biedermeierzeit, zum Teil nady Original
im Schlof Schonbrunn bei Wien, Kirfchbaumholz mit {hwarzen €inlagen.

Beitalters fei. Jft 3 dbod) zu natiirlid), daf unfere Gebraudys-
gegenjtdnde ung bdie Kinder unjerer Feit am getveueften
widetfpiegeln.

Jede Beit hat ihren Sl — gewif. Aber weniger die
Beit ijt 8, dic ihn jdafft, er wadhft vielmehr ausd unjern
Bediivfuiffen heraus. Heute find wir Deim Biebermeierftil
angelangt. | Wir mdchten ung oft fragen, wiefo dag gefommen
fet. Bielleicht erfennen wir gerade in dem ,wiefo” ung und
unjeve Beit.

Jedermann et daf der Biedermeier der Spiefbitrger
der dreifiiger Jahre war. Er war fiderlich) webder beffer nod
jchlechter al8 der Spiefbiirger anderer Epodhen: ehwasd be-
jhrantt, von engem
Gefihtatreiz — cin
fehr geeignetes MWia-
tevial fitr Gedanfen-

und  Peinungs-
(ofigfeit, et Dinge,
die {hon fehr oft als
gleichbedeutend mit
Loyalitdt genommen
witedernt.

&8 ift weiter nidhts
al3 eine Laune der
Kunitgejhidhte, dap
der Biebermeievei ein
cigner  Stil  ent-
fprang. Jhn madhte
ber Biedermeier eben
jo wenig al3 der Gote
pen gotijdhen Stil.
Der  Fujammenitof
zweier  verfdjiedener
LQebensdauffafjungen
gebar ben Genve Bie-
dermeter. Sein Pate
war  der  Wiener
Sdyriftiteller Qudwig
Hevefi, der ihm den

Ticher Paldfte, oft nur: deren Karrifatuven.

INodernes Wohnzimmer in €ichenholz, Ueberziige in Verdurc-Capijjerie.

Berner Wohnjtube aus der Biedeljmeierzeit in Nuibaumbolz.

hunbdertd geneigt, dem englijhen Stil zu huldigen. Jn den
Jahren 1815 biz 1850 begann bdie Bitrgeridjaft, die Modbel-
formen englijhen Gejdhymaced aufzugreifen. Jm Grunde waren
e aber nur Kopien der Mobel fitrftlicher und hodhherridajt-
Und auj bdiefe
pafite der Spottname Biedermeier gang pradtig. Cifrige
Forjchungen bradyten aber fo biel wertvolle Daten zujammen,
daf Dasd Material ded Biedermeierftiled fid) erweiterte, jein
Wert alg Stil in die Hohe ging, und eg utage trat, dap
die hervorragenditen Arijtofratenfamilien und felbjt Herrjcher-
namen iwie Kaifer Frang von Defterveidh), Friedrich I, Kinig
von Preufen, weit mehr Anteil an der Sdaffung des Stiles
hatten, wie der Bie-
permeier felbft. Am
meiften jedoch avbei-
teten die Fithrer des
damaligen  geiftigen
Qebend, wic Goethe,
Humbolbt, Schopen-
hauer, dem Triumph-
sug  deg englifchen
Gejhmactes vor.

Der englijhe Se-
qhmac Tegt  fein
Hauptgewicht auf die
praftijche Ausdnitpung
per Mobel. Jm Ge-
genjah dazu famen
ie Franzojen tm Em-
pive auj Dden itber-

triebenften  dfthe-
tijhen Standpuntt.
Der Synumetrie zu-
(ieb entfernten {ic das
Bett aug bder vor
Buglujt  gejchiipten
Ecte und ftellten
indiedMiitte der Wanb.
Redhtd und linfs

-
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ftellten fte bann Duplitatmibel auf; aug Griinden der Sym-
metrie oft jogar gwei Oefen. Nod) grofere Opfer aber bradten
fte dem Klajjizigmus. Der Ofen wurde in die Madfe eines
flafftfhen Qunftwerted geftectt. Sie madjten ein grofes Pro-
gramm und dabhinein difticrten {ie alled, vom Bummerplajond
big zur Sdubjchnalle. Natitelid) muften i) die Tapeten
dent Mobeln untevorduen.

Die Engldnder hingegen judhten die Frage praftijd) zu
(bfen. Sdyon im 18. Jahrhundert entwarfen Chiffendale und
Shervaton Mobel, die entjdhieden in dag Gebiet Raumfunft
jpielen. Sie fombinierten Mbbel; unter ihuen befanben fich
Rdften, die gedfinet ald Sdhreibtijd) verrendet werden fonnten.
Jhre Stithle vichteten {ich nacd) der Anatomie ded menjdhlichen
Korperd und boten die denfbar grofte Bequemlicheit. Wah-
rend die frangdfijche Wohnung den Eindruct madjte, ald ware
beftindig Fetertag, baute fich die englifthe Wohnung nach den
taglichen Bebditrfniffen, nad) der Betdtigung und den Lieb-
habereten ifred Bewohners auf.

AB zur napoleontjchen Jeit Curopa fid) gegen Frantreid
ftellte, wurben die RKandle bes franzbfijhen Einfluffes gefperrt.
Dad Lurusbediirinis lief flarf nad) unbd e3 entwidelte fich
pag Gefithl fiir einfache und gweddienliche Konftruftionen.
Dic ftarfe Ruiturielle, die alddann von England ausdging,
fand zu dem zum Biedermeierftil von jeher vorbeveiteten
Deutjdhland offene Tiiven. Nicht nur fitr Mibelformen, jondern
auch fitr gefelljhaftliche Jnftitutionen, Kb, Parlaments-
typen.  Jn den Wohnungen traten rviefige Verdnberungen
ein.  Sdhon wdahrend dbem Empive war dad Einfhmuggen
praftijdjer, englijcher IMbbel bemerfbar. In den dreifiger
Jahren Eriftallifierte {ich dann die Frage ganz. Der Menjd
gelangte mehr in den Mittelpunft ded Alltagslebens. Die
Wohnung fdhmiegte ficy ihm immer mehr an und nachy und
nach entwicelte fich eine runderbare Harmonie Fvijden dem
Menfchen und feiner Behaufung. Die Mobel jpielen die Rolle
ftummer Diener. ©8 Deginnt die Cpodhe der ausdziehbaren
Mobel. Geiftreiche Schreibtijhdhen ftehen den tagebuch-jchrei-
bentden und forrefpondievenden Frauen zur Verfiigung. Crnft
gegliederte Schreibtifthe den Mdannern, wm ihre volfa0e-
glitcenden Jdeen niederjchreiben zu Ehnnen. Taufend neu-
exfunbene, fleine Mobelftiicte vermehren die Traulichfeit. Seffel
geftatten das Sigen in jeder Lage, beim Schreiben, am Cf-
tijch, im Salon. Die matten, goldweifen Farbenatforde werden
purd) naturaliftifthe Farbenpradht abgeltft. Das Material
au den Mobeln it fitv mehr ald eine Generation bervedhnet.

Modernes Wohnzimmer in €ichenholz.  Ueberziige in Moquette.

Salon-S$til Louis XVI in Rujbaumholz.

Die Mobel {ind geiterfparende, Ordnung erhaltende und das
Nuhebediirfuid Defriedigende Kollegen — dasd trene Spiegel-
Dild der Gefelljchaftdordnung unjerer Grofviter.

Dann fam eine grofe Sitntjlut. Der Biedermeierftyl
war entftanden, ald die vornehmen Tagediebe aug der Kultur-
leitung verjdpoanden, und bdie intenfive Arbeit in den Vorder-
grund trat. Und der Biedermeterftyl verfdpwand, a3 bie
faliche BVornehmpeit in Mode fam. Nun erlebte dag Cuvopa
pe3 19. Jahrhunbdertd den Karnmeval der Mibbel. Aus den
Friedhdfen der RKulturgefchichte wurden die WeuBerlichEeiten
der toten Stilarten Herborgeholt und bdamit bdie mobdernen
Mbbel mastiert. Renaiffancefdulen {tipten angeblicd) bdie
Raften.  In Wicklichfeit drehten fie fih mit den Titren um
die Angel. NRofofoornamente gelangten auf die Stuhllehnen,
gotijthe Burgzinnen auf die Betten. Jn alled dag Hinein
{hlug die Segeffion mit der fieberhaften Uebertreibing bded
Judividualismus.  Cinen neuen Stil aber bradyte fie nid)t
zuftanbde. .

©ie fehrte uriit um Biedermeier. Sie itbernahm den
everbten Formenidhat und die grofe Menge praftifder Er-
fahrungen. Und dennod) vidhtet fie fich nur nach den heutigen

Bebitrfniffen. Yuf diefe Weife trifft fie den
ridgtigen Weg zur Sdaffung eined Stilg
und zur Verbolfommnung. Denn die feinen
Entwidunggftadien werden nicht mehr von
beute auf morgen bdurd) Ritnftler Dewert-
ftelligt: fie fommen durch) die Hanbde fiinjt-
lexifd) gebildeter Hanbiwerfer zujtande. Und
swar o, daf Jedber bdie Arbeit deg anbdern
perbeffect, itbernimmt, wag gut ift. Gany
langfam, gleid) dem Wachfen cined Baumes,
pollzieht fich Ddiefer Prozep. Vor unfern
Augen entftehen jchon gang felbitverftand-
liche Formen: dag Auto, der Flugapparat.
Und biefe Formen, die fidh) in natiiclichem
Fortidretten von jelbit ergeben, haben thren
eigenen, dfthetijche Werte jhaffenden Stil.
PDeehr nod): fie havatterifieen unfer von dex
Ted)nif Deherrjchtes Empfinden. Und rwer
war ihr BVater? Der Biebermeierftil mit
feineneinfachen gweddienlichen Formen. Unjer
- Charatteriftifum find unjeve IMbHel, habe ich
cingangs gefagt. Am Ende ift 8 dod) wabhr,
baB aud) wiv Kinder des lieben Biedermeier
: find. Hedwig Correvon.

NB. Dic Jlujtrationen des vorjtehenden Avtite(s
find Aufnahmen aqusd dem Mibelgeichift der Firma
Gebritber GYyfi, Theaterplay 6, in_Bern.



	Unsere Zimmermöbel

